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Zum Lutherbild des 19. und 20. Jahrhunderts

Kın Vortrag VOrLr lutherischen Pfarrern

DDie innere Geschichte, die die lutherische Kırche un ihre Théologie in
den etzten anderthalb Jahrhunderten durchgemacht hat, ist undenkbar un:
unverständlich, WECNN 1La den Einfuß außer acht Läßt, den Luther auf S1Ee
ausgeübt hat In der Würdigung Luthers un:! seiner Theologie fassen sich
die einzelnen Richtungen lutherischen Denkens w1e die TAahlen 1n einem
Prisma IM! W1e Luthers Gestalt VO  m den Vätern der lutherischen
Theologie 1m 19 Jahrhundert aufgenommen und gewürdigt wurde und
W as die Luther-Renaissance dieses Jahrhunderts dem damals g..

Lutherbild verändert hat; soll u1nls 1m Folgenden beschäftigen.

Ks ist eines der Wunder Gottes 1n der Kirchengeschichte, daß Luthers
Theologie 1n einer Kirche.: die ob CC oder Unrecht, bleibe S-

gesprochen seinen Namen tragt, och einmal eine schöpferische Wirk-
samkeit enttalten konnte. 1 Jas Wunder 1st oyroß, WCL1N WI1r die V orausset-
ZUNSCH der Kirchengeschichte des Jahrhunderts 1Ns Auge fassen. Die
Vorbedingungen für ein Neuverständnis Luthers weithin vertschwun-
den Aufklärung un Frühidealismus den Kämpfer S  T römische
Geistesknechtschaft un Sittenlosigkeit, den deutschen Mann, der als Heros
der nationalen Unabhängigkeit WE e1in zweliter Atrminius die Fesseln Roms
zerbrochen hatte, den freiheitlichen Kirchenmann un Theologen, der den
Panzer dogmatischen Zwanges zerschlagen und jedem gestattet hatte: ach
bestem Wissen un Gewtissen Cie Heilige chrift auszulegen un: se1ine
Theologie daraus formen. IDZIE 1n olcher Lage der verbindliche nNspruc
des lutherischen Bekenntnisses erns2Aun! hinter diesem Bekennt-
n1s erns: un mahnend die Zeugenstimme Luthers CI4A1OTHHHeA wurde, ist
AaUuS den gveschichtlichen Zeitumständen heraus WAar verständlich machen.
aber niıcht eigentlich erklären. Und daß diese Stimme gehört werden
konnte, ohne daß die geschichtlichen V oraussetzungen vorhanden C  5
daß eine rationalisierende Theologie, die lange hindurch geherrscht, daß
1ne sentimentale ystik, die ebensolange die frommen Gemüter rfüllt
hatte, abgelöst wurde durch eine vielleicht manchmal hausbackene, aber
doch die elementaren Ahrstofte eistlichen Lebens darbietende lutherische
Theologie, das ist wirklich ein Wunder (sottes.
Denn keine der früheren Erneuerungsbewegungen, die untfer dem Namen



Luthers aufgebrochen waren, hatte bisher entsprechende kirchliche Wir-
kungen hervorbringen können. ID WTr die Eerstie Luther-Renaissance unte
dem genilalen, aber doch zwiespältigen un unglücklichen Matthias Flacius
Illyricus ST ist gescheitert: nicht 1UTL der Übermacht der Melanc  OonNn-
schule, nicht 1U dem Ungestüm un Ungeschick der Flaci1aner, sondern
we1il die e1it och niıcht reif WAar für die Erneuerung Luthers IBZ sind die
beiden Versuche, den jungen Luther mMIit der ystik identihzieren un:

eine Erneuerung VO römmigkeit un Kirche 1m Namen Luthers her-
beizuführen Der geschah 1m Anfang des Jahrhunderts durch
Johann Tn un: erstarb untfer den Greueln des 30jährigen Krieges. Der
7welite geschah tast 100 a  FE spater durch den Graten VO /inzen-
dorf un: erstarb 1in der Enge einer WAar ökumenisch gesinnten, aber doch
VON schwärmerischer Unklarheit erfüllten kleinen Gemeinschaft. Wıe wurde
das under möglich, daß jetzt, abermals ein Jahrhundert spater, der
Durchbruch gelang, Luthers Stimme EernNeCuUTt laut wurde un! daß ihr OTr
geschenkt wurde »
EKine vorläufige Antwort bekommen WI1r besten A dem Mann, dem
dieser Durchbruch frühesten un: 1n exemplarischer Weise geschah, bei
Johann ecotg AMAaANN. Se1ine Londoner Bekehrung im März 1758 geschah
och völlig unbeeinfußt VO  n Luther ber ein Jahr spater, daheim 1n
Königsberg, lernte Luthers Schritten kennen und hat se1ine Frömmigkeit
un se1ine Weltanschauung 1n jJahrzehntelangem Umgang mit ihnen gebildet.
Was findet Hamann be1 Luther IDIIG Bestätigung seiner persönlichen Gottes-
erfahrung, diese aber hineingebunden in das Zeugnis der chriftft Ks 1st
das rein persönliche Verhältnis 7weler genialer Menschen, das 7wischen
Hamann un: Luther besteht; aber 1n ihrer Begegnung geht nicht LLUL

persönliche Erfahrungen, geht das Zeugnis der chrift Hamann
lernt VO  Sa Euther, G1E zZzu verstehen als das Wort Gottes, als den Punkt 1n
der Geschichte der Menschheit, da (sott sich verbirgt, sich often-
baren. Hr egreift das S dem Christuszeugnis der chrift In einer Zieit,
die 1in Christus nichts anderes sehen we1ß als den Tugendlehrer, das
ITugendmuster, versteht Christus wieder als das fleischgewordene Wort
Gottes, 1n dem (50ft die Menschheit NT: CN beruft, indem sich hin-
Ter der Gestalt menschlicher Niedrigkeit zugleich verbirgt un oftfenbart.
Und Hamann wagt e > diese Anschauung VO  $ der Oftenbarung 1in der Ver-
borgenheit Z Mittelpunkt nicht 11IUE se1NESs Glaubens, sondern auch seiner
Weltanschauung machen. Was 1n der göttlichen Sprache der Heiligen
chrift sich ausspricht, vollzieht sich auch in der menschlichen Sprache:
Kın rein Geistiges verleiblicht sich un: wird eschichte un:! macht Ge-
schichte.



ahrlich, in soicher Weite un: 1n olcher Liete hatte zuvor-noch n1emand
das Wesen Luthers und seiner Theologie erfaßt. |DIS: deutsche Idealismus
V OIl Lessing bis ege hat Luther 1in se1ine philosophischen un ge1isteS-
geschichtlichen Konzeptionen mitten hineingestellt. Das gyeschah VO  m Her-
der a b un durch Herder unter Hamanns Einfiuß ber alle diese (se1listes-
orößen des deutschen Idealismus haben mit der umtassenden Weite ihrer
Lutherdeutung zugleic eine Umdeutung vollzogen, haben in der Kraft
‚verwandelnder Assimilation“‘ Luther einem Idealisten ge?nacht. uch 1n
der Geschichtsdeutung Rankes ist das der Fall,; obwohl dieser 1in seiner
Weise intuitiv un unabhäng1g VO Hamann in seiner historischen Ob:
jektivität ehesten och ELWAaS VO Luthers Utfsprünglichkeit gewahrt
hat He Idealisten, mogen O1 auch 3 der Weite ihrer Konzeptionen
Hamann herankommen, in die Tieten seiner Lutherdeutung S1ind S1e nicht
eingedrungen; der eigentliche Luther 1e ihnen tremd*
Es ist bezeichnend für die Lage der lutherischen Kirche un!: ihrer Theologie

Anfang des Jahrhunderts, daß Cie Wiederentdeckung Luthers nicht
in ihrer eigenen Mitte gyeschah, nicht AUS kirchlich-theologischer Verant-
W01:tung erfolgte, sondern VO aulßben her die Kıiırche herangetragen
wurde. Im 19 Jahrhundert wird Luthers geschichtliche IO zunächst
nicht aus seiner Theologie VO den Theologen erkannt, sondern seine SC
schichtliche TOo.  C VO  y den Erforschern der politischen un der Ge1listes-
geschichte erschaut, wirbt nachträglich für seine Theologie un stellt nach-
träglich die Theologen VO  m die Aufgabe, S1Ee ertorschen. 1 IIie Luther-
Renatissance des 19 Jahrhunderts 1st zunächst HE allgemein weltliche An-
gelegenheit un wirkt nachträglich auf die Kirche zurück. IIie Luther-
Renaissance des Jahrhunderts ist primär 1ne theologisch-kirchliche An-
gelegenheit un: sucht von der Kirche AaUuUSs hineinzuwirken 1n die Welt
Dieser Tatbestand mMu immer 1m Auge behalten werden. Wir wollen dahin-
gestellt se1in lassen, ob stärker für das 19 oder für das Jahrhundert
spricht. Wır wollen diesen Tatbestand zunächst Jjer enttalten, ehe WI1r ihn
beurteilen.
Kines mußte be1i dieser Finordnung Luthers in die allyemeine (Gelistes-
geschichte verloren gehen, W AsSs be1i Hamann den eigentlichen Quellpunkt
für die Entdeckung Luthers gebildet hatte Cdie Anknüpfung das eigene
relix1öse Erleben un! die Wiederentdeckung dieses Erlebnisses 1in Luthers
teformatorischer Entdeckung. Wo Aindet das 19 Jahrhundert ebenso w1e
Hamann eine 1106 rel1x1Öse Erfahrung geklärt un gedeutet durch Luthers

Diese Zusammenhänge behandelt Ntie Abdruck wertvoller Quellenzeugnisse
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reformatorisches Zeugnis ] )as geschah 1N der Erweckungsbewegung S1e äng
ihren urzeln ja nicht 1U  H IM1t dem Altpietismus Speners un Frankes,

sondern VOL €C1IN auch MI CNCH philosophischen Irrationalismus —
INCN, für den Hamann ate gestanden hatte KFür die Geschichte des bayer1-
schen Luthertums sind WI1Lr eben € den Einfluß dieses Irrationalismus

erkennen VO  F AT Johann Friedrich oth dem ersten Präsidenten
des Oberkonsistoriums München und Herausgeber der EFSTCH (GSesamt-
ausgabe der Schritten Hamanns hbis hin Hermann Bezzell An
olchen Entwicklungslinie wird klar W1C stark der Strom der Erweckungs-
ewegung sich auswirkt bis 1I SG Tage Und we1il Hamann der Quelle
dieses Stromes steht 1STt auch die Identifizierung seinesBekehrungserlebnisses
MmM1t dem reformatorischen Grunderlebnis ber SC1IN CISCI1CS Jahrhundert
hinaus wirksam geblieben.
C oleich 1 ihren Anfängen freilich 1STt die Erweckungsbewegung dem
Beispiel Hamanns gvefolgt und haben sich ihre Repräsentanten andächtig
VOL Luthers Bild zusammengefunden Aus der Frühzeit 1ST eigentlich 1Ur

Mathias Claudius der Zugang Luther esa2. Männer die WI1C

Jung tilling oder Gottfried enken AaUS retormierter Tradition
mußten ihn entbehren ber auch für die süddeutsche Erweckungs-
ewegung spielt Luther zunächst keine besondere Raolle* I die Baseler un
M1t ihnen die übrigen deutschen 7Zweigstellen der Christentumsgesellschaft
stehen Luther VO  H Hause AUuUSs tern { dDie Württemberger en ihren
theosophischen Vätern AUS dem 18 Jahrhundert ihr Genüge Die bayerische
Erweckung geht VO Sailer AUS auf die romanisch-quietistische ystik
rück Und auch die Einflüsse die sich VO der Sailerschen Bewegung AUS

durch Vermittlung VO Goßner Berlin un ommMern geltend mach
ten hatten zunächst M1T Luther nichts S Han tem rsprung ach steht
die Erweckungsbew also Tuther fremd vegenüber daß SieE dennoch
den Weg ihm fand gehört den Geschichtswundern VO denen WITT

sprachen
Von außen her sind dieJVertreter der Erweckungsbewegung Pa

‚uther veführt worden [ Ddie reformationsgeschichtlichen Jubiläen der a  XS
1217 un 1830 en diesen Z7uo verstärkt die geschichtliche Besinnun
die Gefolge der Romantik C1NSETZIE hat mitgeholfen ber entscheidend
werden diese Anstöße doch ErSsSt dadurch daß das CISCNC Erweckungs-

Manfred Seitz ermann Bezzel Theologie Darstellung Form SC1IHNCI Verkündıi-
YunY, 1960
Friedrich Wılhelm Kantzenbach DiIie Erweckungsbewegung, Studien VABEN Gesch ihrer
Entstehung und ersten Ausbreitung Deutschland 195 /
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erlehnis 1n der geschichtlichen Begegnung mMIit Luther wiedergefunden wıird
un adurch seine Bestätigung rfährt. Bekannt ist das selbstbiographische
Zeugnis Vilmars AaUuUuSs dem Jubiläumsjahr VO 1830 HKr hat Augustana un:
Apologie studiert un:! „„erkannte nunmehr W1€e WECNN e1in ITE ber ein
welites Gelände intaAahr daß es Suchen UuMSONST sel, we1l schon es
Gesuchte längst vorhanden SC1 I die schloß mMIr w1e mit einem Male
alles bei Tertullian, Augustin, Gerhard Gelesene vollständig auf un me1ine
theologische Wendung WAar vollbracht‘‘1. AÄhnliche Zeugnisse liegen
Ende der Erweckungszeit AUSs dem Munde führender lutherischer Theologen
auch VOTL un bestätigen: ein T eilstrom der Erweckungsbewegung

nicht die führt ZUr inneren Begegnung MIt Luther un: dabei
wird die persönliche Glaubenserfahrung des Kinzelnen bestätigt, gereinigt
und vertieft durch Luthers teformatorisches Zeugnis. [ Iie Wendung, die die
Erweckungsbewegung hin zu lutherischen Kirchentum der Reformations-
Ze1it senommen hat, kann also nicht bloß AUSs den allgemeinen Restaurie-
rungstendenzen des Zeitalters hergeleitet werden. S1e 1sSt niıcht, wı1ie INa  e} oft
gemeint hat, ein politisches, sondern ZUGTSE ein frömmigkeitsgeschicht-
liches und sodann CIn theologisches KEreignis. S1e ist entstanden durch die
Begegnung der Erweckungsfrömmigkeit mi1it dem Urerlebnis Luthers
Und diese Begegnung geschah 1m Zusammenhang mit einem Neuverständ-
n1Is der Geschichte, gerade auch der eschichte der lutherischen Kirche un!
ihrer Theologie. as, W AsSs die lutherische Theologie des Jahrhunderts
ber Luthers gyeschichtliche Stellung DESAZT hat, steht 1m Zusammenhang
mit den großen geschichtsphilosophischen Synthesen, Cie die idealistische
Philosophie VO Schelling bis Hegel hatte Neben dieser Ge-
schichtsphilosophie der gyroben Systematiker hatten die Romantiker ein

Geschichtsverständnis geweckt un! dabei ein allerdings zwiespäl-
tigxes Lutherbild entwickelt. Aus der Historischen Schule un ihren
otfganologischen Vorstellungen VO Ablauf der Geschichte ist das C7e-
schichtsbild des Jahrhunderts entstanden. Rankes Reformationsge-
schichte stellt den Höhepunkt dieser Geschichtswissenschaft dar Ks 1st klar;
daß jeder, der in der Erweckung persönlicher römmigkeit VO Luther eine
Stärkung erfahren hatte, achLutherseNung in derGeschichte fragen mußte
Aus den lutherischen Dekenntnisschriften hatte Vilmar seine Begegnung mM1t
Luther vewonnen, ehe 1in Luthers Liedern den Herzschlag dieser TOM-
migkeit verspurte un ehe sich 1n mehr als 30jährigem tudium in Luthers
Schriften vertiefte. Und LEhe hat se1in Bild Luthers ZUETST. AaUuSs den utheri-
schen Kirchenordnungen seiner markgräflichen He1imat un Nürnbergs
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vernahm also das Zeugnis der heologie Luthers vornehmlich
AUS den Stimmen des lutherischen (Sottesdienstes Kıs 1ST klar daß dieses
Zeugnis WE auch vielleicht besonderer 'Tiefe doch nicht SECEINECT

YanNnzch Fülle olchen Hörern faßbar werden konnte
Auft der anderen Seite hat das theologische Lutherbild das
wird estimmte unverlierbare Züge Luthers besonders EutHc. heraus-
gyearbeitet 1_Luther wird als Kirchenvater und nicht als religx1öser Individualist
verstanden I die Kontinultät SCINGE theologischen Aussagen wird festgehal-
FGn sowochl MmM1t SC1HEMN orgängern den Kirchenvätern der alten Kirche
als auch T SEINCN Nachfolgern der lutherischen Orthodoxie Luther
oilt als das Muster konservatıven Theologen zugleich aber auch als
das Vorbild konservativen Politikers Jlle revolutionären Züge
ihm werden geleugnet. Was die Aufklärung ihm lobend, die Romantık
adelnd hervorgehoben hatte, daß nämlich die revolutionäre Entwicklung
des neuzeitlichen Kuropa; WELN auch ungewollt, entfesselt un: vornehmlich
gefördert hatte das wird schlankweg bestritten. Seine Stellung gegenüber
den Aufständischen Bauernkrieg, Ireue gegenüber Katiser un
eCic wird besonders hervorgehoben Als Vater der rthodoxie aber wird

zugleich IA Anwalt er Bestrebungen die ach den ”erstörenden WiIir-
kungen der Aufklärung un! Gegensatz die M1t den Junghege-
lianern sympathisierende heologie der Tübinger Schule un: des
Liberalismus WG HEK kirchliche rthodoxie chaften wollen
Zugleich aber MmMu 111a Luthers Bild 1 gesamtgeschichtliche Schau
einbeziehen Am deutlichsten 1ST das be1 August Vılmar geschehen* Er
CNı das Element persönlicher Erfahrung AaUS gesamtkirchlich-
geschichtlichen Erfahrung In jedem Abschnitt ihrer eschichte hat sich
die Kirche E1NeEe besondere Seite der göttlichen Heilsoffenbarung erfahrungs-
mäßig angee1ignet 1ST Ende der Tage ihre geschichtliche Sendung rfüllt

wird S16 sich zugleich die anl Fülle der göttlichen Oftenbarung ANZC-
Ce1SNEL haben In dieser Erfahrungsgeschichte der Christenheit sieht Vılmar
Luther entscheidender Stelle stehen dadurch daß 555  CIn his iın VO  =

der Christenheit och nıcht erlebtes Moment der göttlichen Oftenbarung,
der Na (Gottes Jesu Christo sich selbst rlehte un der Christenheit
ZWU Miterleben und Nacherleben darbot die Aneignung der Erlösung VO  -

{ dIie einzelnen die Kirchen die diesesder Sünde un dem CWISCH ode
Nacherleben vollziehen estehen damit auf dem en der Retormation |DITS

HFr Hopf hat darüber Luther- Jahrbuch 1939 1940 bes 1939 105 ausführ-
lich berichtet



römische Kirche, die dieses Zeugnis verweigert, hat sich damıit selbst 2US
der erfahrbaren Wirklichkeit der Kirche ausgeschlossen.
Ahnliche Zeugnisse Anden sich be1 Löhe oder Kliefoth S1e zeigen, daß
Luther für die AUS der Erweckungsbewegung herausgeborene Erneuerungs-
ewegung nicht bloß persönliche, nicht bloß partikularkirchliche, sondern
ökumenische Bedeutung hat Vor der überragenden Gestalt Luthers ist das
Luthertum des Jahrhunderts Z Erkenntnis seiner ökumenischen Ver-
antwortun un Sendung gvelangt. Und gerade dieses Moment der Luther-
Renatissance wirkt aus dem VErgaNgZCNECN Jahrhundert unmittelbar in NSCTE

Gegenwart un: Zukunft hinein.
So wurde der lutherischen Kirche auf ihrem geschichtlichen Gang durch
den Irrationalismus des ausgehenden 18 un! durch den Idealismus un! die
Romantıik des 19 Jahrhunderts ein Lutherbild erschlossen. Von außen
her wurde CS ihr angeboten; SiC hat A sich selbst innerlich angeeignet un
theologisch fruchtbar gyemacht. Wie ist dieses Lutherbild theologisch
beurteilen
Wenn die Männer der rweckung ihre religx1öse Erfahrung in der Luthers
wiederfinden konnten, hatte das darin seinen Grund, daß ihnen Ww1€e
ihm das Verständnis VO Sünde un Gnade INg un daß IC w1e

die rechte evangelische Buße bemuüuht Hier freilich hat sich Luthers
Einfluß nicht immer klar durchsetzen können. /7u statk die ach-
wirkungen der Praxis des Hallischen Pietismus, der mystischen 'Iraditionen
mMIit ihren Methoden der Selbstreinigung un! der Selbstkontrolle 7zuviel
Raum gegeben hatte 7u stark WL auch der KEinflubh, der VÖO Melanchthon
her das G esetz und nicht das Evangelium in den Mittelpunkt der christ-
lichen Buße stellte; die oroben Bußprediger des Jahrhunderts w1€e Ta
W1g Hoftfacker stehen ier näher be1 Melanc  on als be1 Luther ber aufs

gesehen hat sich die ‚pietistische Orthodoxie‘ des Jahrhunderts
doch mMit Erfole bemüht, be1 Luther lefnen, das pietistische Erbe
neutralisieren un! den eigentümlichen Irost lutherischer Heils- un (3Snaden-
predigt 1n der Verkündigung klar erkennbar werden d lassen. Von 1er
aus SCWaANnN Ss1e auch einen unmittelbaren Zugang Z lutherischen Choral.
KFür Vılmar ELW2 bedeutet  Luthers Lied ‚Nun freut euch, 1e6 Christen-
gemeln‘ nicht 11UL den Inbegrift seiner eigenen Heilserfahrung, sondern die
Zusammenfassung un Krönung der kirchlichen Gnadenpredigt überhaupt.
Bt dem WIT die Rückgewinnung des reformatorischen Choralgutes in A SCEH

Gesangbüchern 1n ErFSFer Iinie mitverdanken, hat als Literarhistoriker aus

der Schule Jakob Gr1imms gerade für das Volksmäßhige dieser 1ieder ein
rgan gehabt. An ihnen wird ihm deutlich, daß das Olk die Predigt T7
thers VO un un (GGnade verstanden, 1n sich aufgenommen un sich
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erfahrungsmälbig angeeignet hatte Im Unterschied allem pietistischen
Konventikelchristentum witrd das esondere Luthers Sendung darin FC-
sehen, daß durch ih: in einer geschichtsmächtigen Stunde och einmal das
S olk VO der christlichen Heilsbotschaft ergrifien worden WdL.

Luther WAar Volksmann, niıcht der CIGNTIE das 1st 1m irchlichen Luther-
verständnis des Jahrhunderts nicht überall un nicht 1Ur eine K Oonzes-
S10N die liberal-nationale ewegung, die 1mM Volksheros Luther den deut-
schen Nationalgeist selbst ZANT Verkörperung un ZUT Selbstbefreiung ZC-
ang sah 1eImMenr Cn die Menschen, die VO der Erweckungsbewegung
herkamen, Zugang Luther ber se1ine volkstümlichen Erbauungsschriften
gesucht un! gefunden: ber den Kleinen Katechismus, die deutschen trak-
LATe der Frühzeit un:! ber die FIediStEN: Hıier überall hat der Reformator,
ohne seine eigentümlichen theologischen Intentionen verflachen, den-
och das Notwendige un das Fingängige seiner Theologie in wundervoll
anschaulicher Sprache dem Mannn auf der Straße nahe bringen verstanden.
er volkstümliche Sprachmeister Luther ist dem VO der Romantik her
kommenden Geschlecht e1n Lehrmeister SCWESCH ZU Verständntis des bib-
lischen Evangeliums.
Freilich wirkt sich hier auch weıithin ine au volkstümlicher Wirklich-
keit AaU>S, die 1m Zeitalter der frühkapitalistischen Industrialisierung durch
die tatsächlichen Verhältnisse oft schon überholt WAarLr: daß nämlich volks-
üumliche Sitte un: Ordnung in ihrer geschichtlichen orAindlichkeit selbst
schon einen sittlich-relig1ösen Wert darstelle un: daß die Sünden- un!
Gnadenpredigt Luthers den Menschen gerade 1n diesen Bindungen suche
und erreiche. ] Iiese au erschien der pletistischen Weltfiucht als anstößig
un nıcht evangeliumsgemäßb. Im Gegensatz zu den pletistischen Strömun-
CN der Erweckungszeit hat Albrecht Rıtschl 1n seiner T VO Beruf
das nliegen dieses Lutherbildes wieder aufgenommen, auf der einen
Seite VOIN dem romantischen Y. patriarchalischer Lebensordnungen be-
freit, auf der anderen TCe1iHC VO  - d  jenen sittlich-relig1ösen Bindungen mehr
abstrakt als konkret reden vermocht. Wıe das, WAsSs Luther VO  a den drei
Hierarchien, dem Oördo politicus, ecclesiasticus, OECONOMICUS ausgesagt hat,
eigentlich gemeint un! 1n die heutige sO71ale Wıir  chkeit übertragen ISE,
1St 1ne oftene rage der Lutherforschung geblieben.
[J)as Lutherbild des Jahrhunderts ware verzeichnet, WECNN nicht aus-

gesprochen würde, daß ber das hinaus, WAS WIr bisher aufgeführt aben,
gelegentlich Züge hervortreten, die der Anschauung VOIl dem ortho-
doxen, patriarchalischen Antirevolutionär keineswegs Passcn un: die 1n die
CUECETITC Lutherforschung hinüberleiten. Es sind vornehmlich Zwe1 rlanger
heologen des 19 Jahrhunderts, die den Rahmen des damaligen Luther-
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bildes gesprengt Cn Der eine hat dafür Anfechtung un Feindschaft
S sich Cerregt. Der andere i1st VON se1inen Zeitgenossen un! VOI der
Generation seiner Söhne totgeschwiegen worden. Der ist. Johann
Christian Konrad VO  =) Hofmann, der andere heodosius Harnackt*.
Hofmann hat se1in Verhiältnis Luther 1m Zusammenhang seiner Her-
meneutik un and seiner biblischen Kxegese Im Gegensatz

die Lokalmethode der Orthodoxie geht e ihm w1e Luther das
Ganze der chriftt So Ww1e Luther mM1t seinem Grundsatz VOIl dem, Was

Christum tteE1bet. überall die chrift herangeht, indet auch Hofmann
in der durch Christus vermittelten Gemeinschaft 7zwischen (Gott un! den
Menschen den eigentümlichen Inhalt der Schrift, der sich 1n der iblischen
Heilsgeschichte AUusSs sich selbst heraus darlegt un: dessen Selbstentfaltung
der der eschichte nachgehende eologe autftnehmen und wiedergeben
kann. Und w1e bei Luther ist der Heilsglaube die unerläßliche V oraussetzung
olcher theologischen Denkarbeit un! die analog1ia Aidei das eigentliche
hermeneutische Prinzip.
Im Bewußtsein dieser methodischen Übereinstimmung mMit Luther hat Hof-
INnNann sich dann den Gottesgedanken bemüht, der der biblischen e1ls-
geschichte zugrunde liegt. Hıier ist Luther 1n einer Weise ahe gekommen
Ww1e aum einer seiner Zeitgenossen. Kr hat die Oftenbarungsfrage, die
zwischen Erweckungstheologie un! Aufklärung lange strittig SCWESCH
Wr un!: 1n der keiner der beiden Partner den anderen hatte überwinden
können, C} einer Seite her angepackt Wie Luther hat (sottes-
offenbarung da inden gelehrt, Gott sich u1fls seinem Wesen ach
allein erkennen gegeben hat iın der 1eDe; Cdie sich in Christus uns

herabneigt. Daß Gottes Gerechtigkeit Gottes 1e 1St, diesem Moment
lutherischer Gotteslehre hat Hotmann vor - allem in der Versöhnungslehre
Geltung verschafft. In dem bekannten Streit diese C hat die
legalistisch-juridische Interpretation abgewlesen, die VO Anselm VO

Canterbury her auch die lutherische Orthodoxie beherrschte Wiir wollen
1er niıcht auf die Eınzelheiten eingehen, u1ls interessiert der Fall deshalb
besonders, we1il 1er ZU ersten Male in der lutherischen Theologie des

Jahrhunderts Luther selbst die lutherische Orthodoxie 1Ns Feld
geführt worden ist Hier 1Sst der Punkt, die leidenschaftlichsten Angrifte
S  I Hofmann gerichtet wurden. Er hat die elbstverständliche Kinheit
zw1ischen Luthers Person un: lutherischer Orthodoxie zerstor Er hat
damit die lutherische Kirche und ihre Theologen VOTL die Notwendigkeit

Fr. Kantzenbach: Die Erlanger Theologie, Grundlinien ihrer Entwicklung im
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gestellt, iıhr Selbstverständnis VOL dem Bilde des wirklichen Luther
begründen, CS unter Umständen dadurch im Gegensatz Z eigenen ortho-
doxen Tradition reinigen lassen.
Von einer anderen Seite AaUuUSs un:! 1n starkem sachlichem Gegensatz 5Q  50
Hofmann hat heodos1ius Harnack das Luthertum seiner eit VOr dieselbe
Aufgabe geführt, ist TCe1NC einer Lösung 7zuschanden geworden. Hoft-
INann hatte einselit1g VO  - derA(sottes reden gewußt 5 Albrecht Ritschl
ist ihm 1in dieser Beziehung gefolgt. Harnack dagegen s1ieht Luthers (sottes-
bild unter lauter annungen EOMEN: Orn un: 1e (sottes stehen
einander gegenüber; S1Ce werden gleichgesetzt mit dem deus absconditus
un eus rtevelatus. DIie Oftenbarungsfrage wird VO  > Harnack Ww1e VO

Hofmann in den Mittelpunkt geste . Deutlicher als dieser aber hat Har-
ack auszusprechen verstanden, daß Gott sich im dialektischen Gegensatz
oftenbart. Gottesoftfenbarung ist nicht rational taßbar, nicht 1L1U1 deshalb
nicht, we1il se1ine 1e ber Begreifen geht, sondern auch, we1il diese
1e 1n einer unerträglichen Weise VO (sottes Orn Hankiert wird.
Harnack hat Luthers Theologia CTfUuCIS entdeckt. Er hätte VO dieser Ent-
deckung AUS die Schau Hofmanns vertiefen können: [IDie 1€e (sottes ist
11U7 Christus erkennbar, 816 dem gekreuzigten Christus, un! LILER S  „
daß die unergründliche majestätische 1efe des Zornes hinter dem Kreuz
auf bricht, 11UT7 S daß der ensch die Heilkraft jener Liebe ausschließlich
dann erfährt, WENN zugleic leidentlich (sottes Zorngericht ber sich
ergehen äaßt [Damıit hat Harnack die tiefste Intention Luthers erfaßt. Za
gleich aber hat Züge ihm hervorgehoben, die dem Lutherbild des
19 Jahrhunderts bisher fremdartig, unverständlich SEWESCH Er hat
damit die Grundvoraussetzungen, VO  — denen die Lutherauffassung se1it
Hamann AUSSCDANDCH WAar, erschüttert. Luthers Anfechtungen sind se1it
Harnack nicht mehr mMI1t einer pletistischen Bekehrung gleichzusetzen;
Luthers retormatorische Entdeckung ist nicht ohne weliteres mit den reli-
o/1ösen Erfahrungen der Erweckung identisch. Luther hat 1in seinen An-
fechtungen seinen TE nicht 1Ur auf sich selbst gerichtet, daß ‚meine
ünde, me1ine Sünde‘ cschrie un ewigen e1i1le irre wurde. ondern 1n
diesen Erschütterungen SEe1INES persönlichen Heilsstandes brachen in Gericht
und Orn (Gsottes elementare Gewalten ber ihn herein, die (Gsottes Wirklich-
keit 11U7r 1n oyrausiger Verzerrung wiedergaben. Und e1 entdeckte Luther
1n sich nicht AL  — se1ne moralische Schuld, sondern einen orausigen (sottes-
haß, daß sich VOT sich selbst in die tiefsten 'Tiefen der un: der Ver-
dammnis gewlesen sah [)as Bild Luthers; das zeugnishaft hinter diesem
Gottesbilde auftaucht, 1st nicht mehr das patriarchalische Bild des volks-
nahen Gottesmannes. Was hier erfahren un:! erlitten wird, aäßt sich 1n dem
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Gegensatz 7wischen konservatıv un: tevolutionär überhaupt nicht mefir
erfassen. Hier geschieht Was, WAas 1n der Geschichte des Christentums
ohne Beispiel ISE Hier i1st der Nıhilismus der modernen Welt;, dem das
19 Jahrhundert 1n Männern w1e Max Stirner un! nachher Friedrich Nietz-
sche mit Entsetzen begegnete, schon Jahrhunderte früher OLWC  CHNOIN-
MCIL, stellvertretend für die kommenden Jahrhunderte durchlitten un in
der Kraft des Christusglaubens überwunden.
HS ist begreiflich, daß Männer, die w1e Vılmar mit einem gewissen Spürsinn
für das Kommende ausgestattet a  n  5 für Harnacks groben Wurf Ver-
ständnis zeigten. Aufgenommen hat das 1NCUC Lutherbild, das sich 1eTr
andeutete, weder Vılmar och einer sei1iner Zeitgenossen. Harnacks Buch
fand taube TEn und verschlossene LIppen; wurde totgeschwiegen.
Und se1in Vertfasser selbst stand nicht restlos den rundthesen se1nes
Buches Er hat die Spannung VO  H Orn un 16 (sottes nicht
vermocht; hat Clie dialektische Einheit AF}  . Verborgenheit un fen-
bartheit (sottes nicht anschaulich machen verstanden. Er konnte e6s nicht,
weil bewußt in den Denktformen des ortthodoxen Luthertums dachte
Im Gegensatz C Hofmann hat sich gewelgert, einen Unterschied
7wischen Luther un! der lutherischen Orthodoxie zuzugeben. ‚ DAS (3anze
des Bekenntnisses’, das ZFC Hofmann testhalten wollte, umschloß für
ihn das („anze der lutherischen "Iradition bis YÄER 1INnDTruc VO  ® Pietismus
und Aufklärung.
L)Darum hat Harnack die gegensätzliche Spannung umdeuten, Cie dialek-
tische Einheit in eine logische olge verwandeln mussen. Kır hat die egen-
satze umgebogen, die Spannung vereinfacht. Das Gegenspiel VO  y Orn
un Liebe verwandelt sich 1n das Sein des Menschen außer Christus un!
68l Christus;: und das wiederum mit dem Unterschied AT
schen Schöpfung un rlösung, der sich in ein heilsgeschichtliches
Nacheinander auflösen äaßt Und die Verborgenheit (Sottes reduziert sich
dann auf se1in gyeheimnisvolles alten 1n der Natur, 1m Unterschied
der vollen Heilsoffenbarung in Christus. So enden WwI1r schließlich in dem
scholastisch-melanchthonisch-orthodoxen Schema VO  m Natur un Gnade
Die Dialektik VO Verborgenheit und Ofenbartheit wird Zzu Stutenbau
VOTL rtevelatio generalis un speclalis. 1Jas eigentümlich Neue, das Harnack
F seliner Lutherdeutung Sspontan ergriffen hatte, endet in dem Gewöhn-
lichen.
So ntläßt u11ls die Lutherdeutung des 19 Jahrhunderts mit unbeantworteten
Fragen. Vom Irrationalismus, Idealismus un der Romantıik ist der Kr-
weckungsbewegung ein Lutherbild zugeschoben worden, das S16 MIt den
Inhalten ihrer eigenen Ertfahrung füllte Luther SCWaLN damıit C  CH
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ng in seiner Kirche LOUMIOLCGNH: ber WAT der wirkliche Luther,
der da verlebendigt wurde ? [)as Jahrhundert hat sich CLlaAuUbE daran
zu 7we1teln. Wie hat CS cselbst sein Cu«CcCS Lutherbild gestaltet ”

11

Es kann 141er nicht 1m einzelnen geschildert werden, W1e das Neue sich VOT-
bereitete: Wie die kritische Lutherausgabe se1t 1863, Ww1€e die Quellen-
un ber die Theologie des jungen Luther 16 Verständnismöglich-
keiten eröfineten; w1e der historische Positivismus GSEWA 1n der Luther-
1ographie VO K6östlin-Kaweraul das Mater1al ZUsammMeECNTLIUG ; W1e Krnst
TIroeltsch den konservativen Luther 1Ns ittelailter zurückverbannte ur
mi1t den 'Täutfern un Schwärmern die euzeit nheben ließ; w1€e die junge  e
sozialkritische ewegung 1m Protestantismus mM1t den sozialethischen Fra-
SCH rang, die IC Luther aufgeworfen
Es annn ler ebensowenig der Gang der Lutherforschung verfolgt werden,
w1e S1e in der eit den Eersten Weltkrieg mMit Lutheraufsätzen NCUu
einsetzte un in einem schiler unübersehbaren Schrifttum sich spezlialisierte,
aber dabei doch nicht 11UTr 1n die Breite. sondern auch in die 1efe in
Wır beschränken ME auf einen allgemeinen Vergleich 7wischen dieser
zWeiten Luther-Renaissance un der ersten 1m 19 Jahhrundert. Wır wollen
u1ls {ragen, WAS jede WDE der anderen OTaus hat; WI1r wollen unterscheiden
un dabei lernen, W4S uUu1ls für die gegenwärtige Stunde NOT ist
I die Entdeckung Luthers 1m 19. Jahrhundert erfolgte 1m Zusammenhang
einer Erweckungsbewegung; die Luther-Renaissance des Jahrhunderts
ist die FErucht gelehrter historischer un systematischer Arbeit. Damit be-
zeichnen WI1r Reichtum un Armut U.IISCICS theologischen Saeculums in
einem. Wır besitzen gute; ständig verbesserte Luthertexte, rteiche Luther-
bibliotheken un: einen internationalen Stab VO  z Luthertorschetü, der 11U.  D

schon ZU 7zwelten Male 1m Rahmen des Lutherischen Weltbundes ZUrfr

gemeinsamen Arbeitstagung zusammengetreten ist ber WIr tragen keine
estarken Impulse Luther heran. Wır €tW?lftöt] VO  . ihm Antwort,

ohne daß WIr AausSs der 1efe heraus fragen vermöchten.
Wenn WIr ler einen Unterschie ZU 19 Jahrhundert feststellen; wollen
Wr die Frömmigkeit der Erweckungsbewegung keinesweg überschätzen.
Sicherlich en ystik, Moralismus un Sentimentalität des 18 Jahrhun-
derts 1n ihr weitergewirkt. Sicherlich leg oft eine unselige Verquickung
mMi1t politischen un! kirchenpolitischen otiven VOT Sicherlich en siıch
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in ihr kaum 1166 theologische KErkenntnisse oder auch 1U Denkanstöße Und
doch WAarTr ein geistlicher Autbruch erfolgt. ] Jas Christentum, schon
weithin totgesagt, erwies se1ine tragende und tröstende Kraft; die Kirchen,
UÜre Revolutionen un Säkularisationen und Verwaltungszentralisationen
erschüttert, ngen d wieder Stätten geistlichen Lebens D werden.
Wır sind durch 7wel1 Weltkriege un UG per manente Revolutionen
hindurchgegangen. ber die ungeheuren Erschütterungen e bisher
keine LIGCHECH religiösen Fragen gestellt, keine Auftfbrüche hervor-
gerufen. Wır beschuldigen das 19. Jahrhundert der Kestaufation; WI1r werfen
unl gegenseltig restaurative Bestrebungen V OL Ja ist denn wirklich ELWA:
restauriert worden ? er große, n1e wieder gutzumachende Zusammenbruch
der Volkskirche 1im ()sten UNSCILCS Vaterlandes sollte unNnSs erkennen lassen,
daß 1m Jahrhundert nicht mehr genugt, w1e 1m berstende |)ämme
auszubessern. Die Aushöhlung der kirchlichen, geistlichen un eolog1-
schen Substanz ist 1in vollem ange. Ist TASCHCE kirchenpolitische Bewegtheit
nicht AaUSs der NZs geborener Betrieb, TISNGEG theologische egsamkeit
nicht Hypertrophie ? Was soll uns heute die gelehrte Lutherforschung ?
Kann Ss1e den angel relig1öser Erfahrung ersetzen ” Kann die Theologie
da ELWAS Neues schaften, die rtömmigkeit verdorrt ist ” annn Theologie
geistliches Leben schaften » Muß S1Ee sich nicht darauf beschränken, das
orhandene reinigen, klären un befestigen »
ber WIr mussen uch die Gegenfragen tellen Hat denn Luther in einer
esonderen Erweckungsbewegung seiner eit gestanden, da seine
reformatorische Entdeckung die Antwort auf das fromme Verlangen dieser
elit un der Erfolg seiner retormatorischen Verkündigung das Echo cieser
Antwort SCWESCH ware Steht nıcht vielmehr geradezu 1m Gegensatz ZUrTr

römmigkeit seiner Zeit”? DIie devotio moderna ist der W.urzelboden der
Gegenreformation geworden. Und die eloquens pletas der Humanıisten ist
der Kurie mindestens ebenso sechr ZUgute gekommen w1e den Wittenbergern.
Die evangelische Volksbewegung N durch Luthers reformatorische Ver-
kündigung Crst entfacht worden. uch S1Ce rag in ihrer mittelalterlichen
Erbmasse vietes mMmit sich, das die Reinheit evangelischer Glaubenspredigt
verdunkelte dieselbe yS w1e 1in der Erweckungsbewegung des 19
Jahrhunderts, hnliche, WE auch 1n der Zielsetzung verschiedene poli-
tische Aspirationen. Luthers rtretormatorische Verkündigung ist darum
dieser evangelischen Volksbewegung immer wieder tordernd un korri-
ox1erend gegenübergetreten. S1e hat reinigend gewirkt, klärend; StE hat das
Chaotisch-Drängende Zur kirchlichen Gestaltung hingeführt, also hnlich
gewirkt, W1€ das neuentdeckte Bild Luthers auf die Erweckungsbewegung
des Jahrhunderts.
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K önnte heute 1rn Jahrhundert nicht Entsprechendes geschehen-”?
Könnte A S gelehrte Lutherforschung nicht iın wirken, daß Luthers
Theologie in die gegenwärtige Verkündigung einginge, daß eine solche
Verkündigung, lutherischen Bekenntni1s orientiert, eine evangelische
Volksbewegung entfachte un! zugleich das vorhandene gyeistliche epen
reinigte un! erneuerte »” Daß veschehe, ist der '"ITraum einer (senNne-
ration SECWESCH, die @ ihrer theologischen Entwicklung mit der Luther-
forschung verwachsen ist, der se1it den zwanziger Jahren dieses Jahrhunderts
die Gestalt Luthers HeCUu nahegebracht und LICU gedeutet wurde. Diese Gene-
ration hat den amp der Bekennenden Kirche durchgestanden, in dem
Luthers theologische Grundgedanken eine erstaunliche Aktualität, eine
praktische Verbindlichkeit beanspruchten. Der Kummer vieler, daß sich
es das, W as se1it ber ”7we1 Jahrzehnte herangereift WAal, se1it 1945 nicht
erfüllte, ist echt un! schwer. legx die Ursache bei Luther. jeo daran,
cdaß se1ine Botschaft doch schon veraltet wAare, NUu  ar noch- historisch inter-
ESSANT, aber ohne rechte Beziehung dem in ständigen politischen, wiIirt-
schaftlichen un geistigen Revolutionen drängenden en der Gegenwart ”
der jegx die Schuld bei unls, den Verkündigern des KEvangeliums in der
Kıirche Luthers en WI1r versaumt, se1ine Aussagen richtig mMI1t der chrift

konfrontieren, S1e einzuschmelzen 1n biblisches Zeugn1s, S1e
übersetzen 1in die Sprache VO  e heute, S1e anzuwenden auf die Nöte
Zeit ? Unter diesem Gesichtspunkt wollen WI1r heute die Lutherforschung
des Jahrhunderts efragen un: vergleichen mit dem Lutherbild des
19 Jahrhunderts. Und wollen dabei die Gewissenstrage nicht unterdrücken,
7:1e weit WI1r selbst untier u1nls den Ertrag dieser Forschung für UuUuNSCIC Ver-
kündigung nutzbar gemacht haben
[ JIie Erweckungsbewegung des 19 Jahrhunderts ist in ihrem ftrommen
Suchen einst Luther egegnet das ist nicht WISCHE Situation. Luthers
rteformatorische Predigt hat einst 1ne evangelische Volksbewegung hervor-
gerufen das könnte TMISC1E S1ituation werden, WE WI1r SC Predigt
mit dem Inhalt reformatorischer Glaubenserkenntnis recht erfüllen
verstünden. Aus einem Bericht ber die Lutherforschung annn solche Be-
WECSQUNG sicherlich nicht hervorgehen, ZUS der theologischen un kirchlichen
Arbeit einer Yanzch (Gseneration FTCUHRT Lutheraner könnte schon eher
geschehen.
{ die theologische Situation ‚BYENI&SE Tage ist gekennzeichnet durch die Ab-
kehr VO der Erfahrungstheologie des Jahrhunderts. das e1in teiner
Gewinn iSt, bleibe dahingestellt; WI1r halten u1ls die 'Tatsachen. Für das
Verständnis der Anfänge Luthers bedeutete das Luthers retormatorische
Entdeckung darf nicht in Parallele geste. werden einer pletistischen
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Erweckung un Bekehrung S1e besteht exegetischen Kinsicht
der Erkenntnis christozentrisch bestimmten Gesamtzusammenhangs
der eiligen chrift
Von 1er aus die Einzelforschung C1inNn S1e bezieht sich auf Luthers
hermeneutische Prinzipien die SC1INCTLT Deutung einzelner Schriftpartien —

orunde agen S1e bezieht sich auf das Verhältnis VO (Gesetz und FEvance-
HHum als der die Heilsgeschichte bestimmenden Grundbegrifte der
eiligen chrift Die Forschung kreist die TODIEME der Rechttertigung
Hatte das 19 Jahrhundert diesbezüglichen Fragen vorwiegend autf
den Menschen gerichtet auf dessen Sünde un die Verwandlung durch die
Gnade rag Jahrhundert SEIT arloll der jler Cie entscheidenden
Anstöße gegeben hat ach dem Gottesbild das hinter demRechtfertigungs-
veschehen steht Gottes (sottse1in wird AaUuS Luthers Zeugnis HI  S verstanden
da H1 SC1ICTI Erkenntnis gegeben 1ST durch Christus nicht erschlossen
werden kann idealistischen Spekulationen nicht erlebt werden kann
mystischen Schauungen das hat die heutige Theologie Er ichtungen AUS

der Lutherforschung gelernt Und damit 1STt die rage ach Christus ach
SEINCT Person und ach SC1INCM Werk 1C  er aufgebrochen oll hatte S1C och
beiseite schieben können geglaubt CISCNCN chüler en iıh 1er
korrigiert und erganzt und die Diskussion ber Luthers Christologie 1STt
och völlig Fluß als C1in historisches un doch zugleic als e1in ı-

Problem der Theologie
{ )as sind alles exakte Kinzelforschungen die diese Fraven gewandt WCIL-

den WITL haben 1U  an C} Daar der Zentralsten tAer LEL können [Das
Gesamtgefüge V OIl Luthers Theologie wird auf diese Fragen hin durch-
geprüft un abgetastet Was der Luther Sagt welche Akzentverschie-
bungen EINS erireten sind JC ach den wechselnden zeitgeschichtlichen S1itua-
LiONen und ob die Grundlinien der theologischen Aussage festgehaltenO a n U T wurden Und mehr stellt sich dabei die Erkenntnis heraus daß 1i  -

den ungen Luther nicht den alten ausspielen kann, daß das Urgestein
SCINETr Theq19gie allezeit die Grundlage gebildet hat, ]2‚ daß SC1INECT

Alterstheologie WG 6S alternden Menschen oft geschieht GErST recht
wieder hervorgetreten 1sS%.
uch der Beobachtung der geschichtlichen Zusammenhänge geht

exakte Kinzelforschung Wiıie Luthers theologische Aussaven
sich VO  e) der Spätscholastik die ihn gebildet hat abheben un W as das
Begriftsmaterial besagen 111 das VO  D ihr übernommen hat W1C auf
die altkirchliche Überlieferung zurückgreift welches geschichtliche Bild

VO ihr hat und W16 S1C CTFG Hatte das 19 Jahrhundert Xroß-
art1gen aber doch zeitbedingten Intuitionen Luthers at7z der („esamt-
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geschichte der Christenheit bestimmen versucht, ist das bemüht,
in unermüdlicher Kleinarbeti den ait7z finden, einzuebnen un abzu-
grenzen, auf dem Luthers Standbild 1n der Geschichte errichten 111 Ks
1St die Frage, ob VO einem Standbild ebensolche geschichtsdeutende Kraft
ausgehen kann Ww1e VO den lebenssprühenden Intuitionen des Jahr-
hunderts. ber WI1Tr können u1ls 1er nichts nehmen, Was ul nicht gegeben
ist, un: mussen der T4 geschichtlicher ahrhe1 zutrauen, daß S1e
VO selbst ihre irkungen hervorbringt.
Unsere Lutherforschuhg stellt Luther. WE uch in anderer Weise als das

Jahrhundert, in den Strom der Geschichte Fügt S1E ih damıit auch in
den Bau der Kirche oder sieht S1Ee in ihm eine prophetische oder äMmMoO-
nische » FEinzelpersönlichkeit unerreichbar gentlalen Ausmaßes » Die
Antwort ist für Uu11ls, die WI1r nach dem KErtrag der Lutherforschung für die
gegenwärtige Verkündigung fragen, schlechterdings entscheidend. Ist
Luther der Prophet HI SETL Tage, könnte se1n Zeugnis das der PfO-
phetischen Verkündigung des en un: Neuen Testamentes überstrahlen;
un ware gerade das erfeicht: WAaS nicht gewollt hat Gehört 1in die
€e1 der genialen Individualisten Ww1e Kierkegaard oder Nietzsche,
könnten AT ihn als einen exemplarischen Kinzelfall bewundern; geht
unl aber in 1451 EH Massenzeitalter nichts
Sicherlich sind die Bindungen, un denen das 19 Jahrhundert Luther
gewürdigt hatte, für U1l nıcht mehr nachvollziehbar EKs hat Vater Luther
SAamıt seliner ”ATe und dem aNzCH Wittenberger Pfarrhaus 1n Cie Konti-
nu1ltÄät der lutherischen Kirche hineingestellt. Es hat Luthers Theologie VO

Bekenntnis dieser Kirche her gedeutet un:! das Bekenntnis 1n der Aus-
legung der lutherischen Hochorthodoxie übernommen : Luther WT ein
orthodoxer Lutheraner, und der Orthodoxe des Jahrhunderts WTl ein
Lutheraner.
IdDie kritische Lutherforschung hat diese Zusammenhänge Zzerrissen. S1e hat
Luther gegenüber seinen Mitlebenden un: seinen achkommen isoliert. S1ie
hat die Kluft 7wischen Luther un Melanc  on aufgezeigt. Und INa INa  w

auch VO Übertreibungen und Übersteigerungen zurückgekommen sein:
da Melanchthon 7zumal in seinen spateren Jahren den reformatori-
schen Ansatz mit humanistischen un scholastischen Gedankenelementen
amalgamtert hat, steht außer rage Man hat diese fremdartigen Klemente
1n der lutherischen rthodoxtie 1nN noch reicherer Fülle nachgewlesen, die
Hochorthodoxie in das Zeitalter des Barock hineingestellt un S1Ce als
wiederholbare geschichtliche Erscheinung SUu1 gyener1s gedeutet. Iie K riti  X  S
wendet sich mMmIit Hedem DAC das lutherische Bekenntnis. Augustana un
Apologie sind V Ol Melanc  on vertaßt en s1e Luthers Theologie 1in
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und unverkürzt wieder » der erwelst sich Melanchthons verderbliche
Wirkung schon ihnen » robleme, die 1im 16 Jahrhundert in den SYN-
ergistischen und kryptokalvinistischen Streitigkeiten leidenschaftlich C1-

Ortert wurden und die das 19 Jahrhundert längst überwunden wähnte,
brechen wieder auf.
[ Jer isolierte Luther repräsentiert siıch heute ohne eine Kirche; die iıh rag
DDann aber hat se1ine Theologie, interessant s1e 1m einzelnen se1n INnas,
keine kirchenbildende un kirchenerneuernde 4A Karl oll hatte e1inst
ber die Entstehung VO Luthers Kirchenbegrift geschrieben un verneint,
daß das landesherrliche Kirchenregiment Luthers Absichten entspräche.
Im KirchenkampfC WIr das Wesen der Kirche VO den
V oraussetzungen der Theologie Luthers AUuUuSs [ dDieses ngen die Kirche
un Luthers Einfluß darauf scheint heute nde se1n. Die Darstellung
VO Luthers Kirchenbegrift ist ine blutleere akademische Angelegenheit
gveworden. S1e Aäßt uns auch solange kühl; als WI1r ih: als ein isoliertes
Kolossalindividuum verstehen un! den kirchlichen Zusammenhang nicht
begreifen, in dem steht und aus dem heraus theologisch en Und
solche isolierende Betrachtungswelse wird auch der universalkirchlichen
Bedeutung Luthers nicht gerecht, u  3 deren Erfassung das 19 Jahrhundert
sich mMit seinen Denkmethoden stark bemüht hat un die erken-
11  - 1im Zeitalter der ökumenischen Verantwortung ungeheuer wichtig
ist.
VWır können uns 1er mMIt der existentialistischen Lutherdeutung nicht 2aUS-

einandersetzen, weder 1F der Form, die ihr der Hollschüler un K1ierke-
vaardübersetzer Emanuel Hirsch gegeben hat, och in der stärker VO  a

philosophischen Prämissen bestimmten orm eines Gogarten oder Ebeling.
Wır können ter 1UTLC ihre Wirkungen beschreiben ILuther ersche1int als
Vorläuter der modernen Kulturkritik In seinem existentiellen Betrofiensein
nımmt die Erfahrung des modernen Menschen VOLWCSY, der losgelöst VO  3

en traditioneHen Bindungen un unbehaust der Bedrängni1s durch das
Nıchts gegenübersteht, S1e tTeiINc anders als der gegenwärtige 1nN1l1Ss
1in Christus überwindet. Luthers Theologie der Anfechtung wird 1er ZW

Zeugnis für eine Anthropologie, w1e S1Ee der wahren S1ituation des Menschen
in der nachchristlichen elt entspricht. Diese Situation ernellen C1-

scheint als Aufgabe einer Luther Ootrlientierten Verkündigung der Kirche
Damıit ist ohne rage eine Vergegenwärtigung der reformatorischen Predigt
errfeicht, deren Wirkung 1m Einzelfalle WITr nicht abzustreiten vermögen.
Die rage bleibt, ob 121 der Vollinhalt dieser Predigt ZUTC Geltung kommt,
ob VOL em ihre Christusbezogenheit aANSCMCSSCH gewürdigt ist
Innerhalb der Kirche aber £ällt diesem Luther VOL em die Aufgabe der
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Kritik Was Kierkegaard als prophetischer Zeuge innerhalb der 1uthe-
rischen Kirche des Jahrhunderts WAalLl, das ist 1m 20 Jahrhundert Luthers
Dienst der Christenheit. Kr soll S1e frei machen VO talschen traditionellen
Bindungen soll ihr zeigen, W 4S der ensch VOLTL (5O0t#* ist; soll S1e willie
machen, dem Menschen VO  = NEUFEC, der verzweitelt un ohne wissen
VOL (sott SfEHE: seine wahre Lage verdeutlichen. Wahrlich, dieser Luther
ist keiner der groben Konservativen, die die lutherischen Väter des Jahr-
hunderts helfend Wege der Kirche stehen sahen. Kır 1st nicht der Vater
einer restauratiıv ErnNeuetien Kirche In unvergleichbarerO ragt ber
alle Jahrhunderte der Kirchengeschichte hinweg; und WECLNN überhaupt
einer Kirche angehört, dann eher ‚92556 der Kirche, die nde der TFage
Christus entgegenschreitet.
Wer wollte die TO dieser Lutherdeutung nicht respektvo würdigen ”
Sicherlich mussen eschatologische Klänge hörbar wetden, WECI111 WI1r die
reformatorische Botschaft 1in die heutige Predigt übersetzen. Man annn
nicht von der Rechtfertigung Zeugnis geben einseitig in den Denkformen
des anselmschen Satistaktionsschemas. In dem ‚CO Deo® mu der
Donnerton des jüngsten Gerichtes vernehmbar werden: 1n dem ‚propter
Christum‘ die Trostlosigkeit der Gottverlassenheit Kreuz un! die Angst
derer. die 1n olcher Gottverlassenheit dem etzten Richterspruch nN-
gehen, ebenso aber die Herrlichkeit dessen, der dann als chter der 1>e:
bendigen un der Toten erscheinen wird, das verzehrende Feuer se1INEs
Urteilsspruches, der nerrliche an7z seines Erbarmungswortes. IC 1 1U

Luthers Rechtfertigungslehre, seine Gestalt steht F l1ichte des
eschatologischen Geschehens;: un WI1r werden weder der C och der
Person I uthers gerecht, WENN WI1r dieses IC 1in UuNSCITCT Verkündigung
nicht anzünden.
So weit, recht Und doch scheint mM1r 1n dieser Weise, Luther aller TC
schichtlichen Kirchlichkeit 11UT als Bußprediger gegenüber stellen eine
Überschätzung seliner Person und eine Unterschätzung zugleich vorzuliegen.
Kıne Überschätzung denn der euge erhebt sich über das Zeugnis. Ks
wird 1E nicht ach dem Inhalt des Zeugnisses gefragt, sondern ach der
Oorm seiner Anwendung. Und wird dabei 11U1 ach der kritischen Funk-
tion gefragt un nicht ach der 1m wortlichen Sinne erbaulichen Anwendung,
nıicht also danach, daß dies Wort Kirche baut, eine congregatio Hdelium
zusammenschart. 'Tatsächlich ist doch IC der euge ist wichtig,
nicht die besondere Prägung se1ines Zeugnisses, sondern der aus dem Wort
der Offenbarung geschöpfte Inhalt An nichts anderem als diesem Inhalt
wollte Luther selbst I1 se1n. Darum würde sich solche
Überschätzung seiner Person wehren. S1e ware für 1ıh: 11UTL eine LICUC orm



des Heroenkultes, den das 19 Jahrhundert gebracht hat Wo INa  ® den
Inhalt des Evangeliums zugunsten seiner Funktion vernachlässigt un für
diese FKFunktion das Vorbild Luthers autoritativ benutzt, da tut IinNnan Luther
untecht.
Weil dies Wort die allein seligmachende Gnadenbotschaft VO  — Christus iSt,
die den Heilsglauben fordert, deshalb ammelt die rr der Gläubigen
ZUT Kaırche Und diese Kirche ist eine in der Geschichte wirksame un! 1n
ihren irkungen oreif bare TO: Luther gehört in S1e hinein. Er ist nicht
1U ihr Kritiker, ist vielleicht nicht einmal in ihr Eein \ratets:; 1st aber
sicherlich ihr Diener und hat in ihr nichts anderes se1n wollen. Wo 9818  = ih
nicht als DDiener dieser Kirche un WAaTr der empirischen, geschichtlich
unvollkommen, der Vergebung bedürftigen un die Vergebung AausSsSpCN-
denden Kirche betrachtet, da überschätzt INa  ) Luther Man annn se1in
gyeschichtliches Bild H  5 fassen und darin haben die lutherischen Väter
des 19 Jahrhunderts recht \W/CI412 1NAan ih: 1m Zusammenhang dieser
geschichtlich konkreten un geschichtlich unvollkommenen Kirche be-
trachtet.
Miıt der Überschätzung Luthers gyeht seltsamerweise aber auch eine Unter-
schätzung and in and [ JDer V OI der Kirche losgelöste, isoliert be-
trachtete Luther ist ja nicht mehr der Reformator der Kirche er eschato-
logische Ausblick auf seine prophetische Sendung darf den Blick niıcht
trüben für se1ine geschichtliche Keistung. Kr hat sS1e vollbracht 1n der Kirche
und für die Kafche, für ihre ständige innere KErneuerung. Krneuerung 1in
der Kirche 1bt us den Kräften, durch die S1e entstanden ist [ Jas
Werk ihrer Erneuerung bindet den, der betreibt, die Autorität der
geschichtlichen Tradition. Man unterschätzt Eüuther. WECNN MNan ih nicht
1n ständiger Auseinandersetzung mit dieser "Iradition betrachtet, nicht be-
obachtet, w1e S1E umformt, aber auch aus ihr seine geistlichen K< räfte
zieht Nur 1m Zusammenhang mit der Kirche zeigt sich Luther 1n seliner
SaAaNZCH G+röße. Bin auf sich selbst gestellter, allein VOTL (Gott gestellter, VO

Christus un den Aposteln un den Brüdern isolierter Luther ist nicht
der wahre.
ber mi1t dieser Ablehnung einer ex1istentialistischen Lutherdeutung darf

Vergleich 7wischen dem un! dem Jahrhundert nicht abschlie-
Ben [)as Negative soll nicht das letzte Wort haben, sondern das Positive.
Wo das 26 Jahrhundert die LAinien seinNes Lutherbildes auszieht, tblickt
in ihm nicht w1e das VELSANSCHE den konservativen Kirchenvater, sondern
den Kulturkritiker un! irchenkritiker Wır wissen, in diesem Bilde EeNTt-
hüllt sich nicht der 1.uther; aber werden Seiten seines Wesens
sichtbar, die nıcht VELSCSSCH werden dürfen. er 1n der Anfechtung nackt
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un O19 VO[LT (5Ott stehende Mensch iSE wirklich der Mensch unNsSEeETEI Tage.
Wenn WI1r ih Anden wollen, iSt, wWwWenn WI1r ih sich selber zeigen
wollen, annn U1l Luther Wegweisung geben. Und WECI11L1 WIr ihm helten
wollen, AaUS der Not des Nihilismus herauszukommen, biletet sich unls die
Christusbotschaft A w1e Luther S1eE 1NSs verdolmetscht hat Er hat das
Christusbild des Neuen Testaments un! der altkirchlichen Väter in CT

Frische gezeichnet. Kr hat das Christusheil uns mIit ugen anschauen
gelehrt. Er hilft Uu115s, Christus heute nicht bloß in korrekten dogmatischen
Formeln, sondern mMIit Zungen verkündigen. Er uns, AUuUS

der bloß negativen Kulturkritik heraus %“ den un kommen, da deut-
ich wird: Gott hat in Christus ein Neues gveschafien.
Und WL WI1r 1n Luthers Sinn wirklich Christus predigen, nehmen Wr
Luthers Kritik der Kirche wieder auf. Luther gvehört 1n die Kirche, un!
se1ne Theologie ist KLLLT: als eine kirchliche verständlich sagten W11
mMmi1t den Lutheranern des Jahrhunderts manche Lutherforscher
VO heute ]L uther gehört in die Kirche, dalß 1n ihr alle verkrusteten
Rechtstraditionen zerbricht, alle theologischen Schulmeinungen ber den
Hauten wirft das WI1r alle die in der Kirche. die unter Be-

rufung auf Luther menschliche, ”Zzu menschliche Tradıtionen, die sich
längst überlebt aben, erhalten wollen Wır sind Kirche der lutherischen
Reformation nicht deswegen, weil WI1r Tuthers Prophetengrab schmücken,
sondern we1l WI1r die evangelische Botschaft verkündigen wollen Ww1e CL,
we1l WI1r VO seiner reformatorischen Theologie lernen wollen für uNSCIEC

gegenwärtige Verkündigung.
An dieser Verkündigungsaufgabe kannn un das Lutherbild des
19 Jahrhunderts nıcht mehr genugen, kannn uns die Lutherforschung des
A Jahrhunderts noch nıcht genugen. Wır vermissen iNE daß S1e 1830% den
Zusammenhang 7wischen Luthers heologie un TLuthers Kirche nicht
genügend deutlich macht Vielleicht liegt die Schuld aber FA nicht sechr

den Lutherforschern, sondern uns, den Verkündigern des KEvangeliums
1n der Kirche Würden WIr VO der Kiırche s die Lutherforschung stärker
in Pflicht un: [Iienst un Anspruch nehmen, würde S1Ee sich eher I:
I dDienst der Kirche begeben. Und dann könnte auch in HSGGL elit
geschehen, W as 1m 19 Jahrhundert geschah: dalß eine vorhandene Erwek-
kungsbewegung zu Luther findet; und W im 16 Jahrhundert geschah:
daß AUS einer ErneuVETrIEN Theologie evangelische ewegung entsteht.
| J)as ist der Dienst, den Luther uns w1e jeder (Generation 1ın der Kirche
eisten 11l daß die Theologie die Te verlebendigt un die d
lebendigen Glauben weckt un daß gelebter un: gelehrter Glaube wiederum
der Theologie 16cuHu6 Impulse o1bt.
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